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Bekanntmachung
1 ietr Einschränkung der Malzverwendung in denBierbrauereien.

Bom 15. Februar 1915.
$€r Bundes rat hat auf Grund des 8 3 des Gesetzes

,.tr  hie Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
¥ Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 (R.-G.-Bl. S . 327)

Wende Verordnung erlassen:
§ 1. Bierbrauereien dürfen vom 1. April 1915 an zur

Verstellung von Bier in jedem Vierteljahr nur sechzig Hundert-
k Me des im gleichen Merteljahr der Jahre 1912 und 1913
k durchschnittlich zur Bierbereitung verwendeten Malzes der-,

wenden. Jedoch dürfen Bierbrauereien, deren vierteljährlich«
I durchschnittliche Malzverwendung vierzig Doppelzentner nicht

übersteigt, siebzig Hunderttetle der berechneten Malzmenge ver¬
wenden. Bierbrauereien, deren vierteljährliche durchschnittliche
Mlzverwendung vierzig Doppelzentner übersteigt, dürfen
mindestens achtundzwanzig Doppelzentner im Vierteljahr ver¬
wenden.

Zm Monat März 1915 dürfen die Bierbrauereien ein
' Drittel der nach Abs. 1 für das erste Vierteljahr 1915 zu

berechnenden Malzmenge zur Bierbereitung verwenden.
§ 2. Die nach 8 1 auf den Monat März 1915 und die

einzelnen Vierteljahre entfallenden Malzmengen werden für
jede Bierbrauerei von der zuständigen Steuerbehörde festge-
W . Für Bierbrauereien, die in den Jahren 1912 und
1913 keinen oder einen unregelmäßigen Betrieb gehabt haben,
werden die Malzmengen von der Steuerdirektivbehörde end¬
gültig festgesetzt. Für Bierbrauereien, die nach dem Ergeb¬
nis der Durchschnittsberechnungder Jahre 1912 und 1913
für die Monate April bis Juni 1915 keine oder eine unver¬
hältnismäßig geringe Malzmenge verwenden dürften, kann die
Steuerdirektivbehörde eine Malzmenge für diese Monate end¬
gültig festsetzen.

§ 3. Wenn eine Bierbrauerei im Monat März 1915 oder in
einem Vierteljahre die für diesen Zeitabschnitt festgesetzte Malz-,
menge nicht verwendet, darf sie die ersparte Menge im fol¬
genden Vierteljahr verwenden oder sie ganz oder teilweise
auf eine andere Bierbrauerei innerhalb des nämlichen Brau-
stenergebiets übertragen.

8 4. Auf Malz, das nach dem Inkrafttreten dieser Verord¬
nung aus dem Ausland eingeführt wird, erstreckt sich die
Vorschrift im 8 1 nicht.

8 5. Die näheren Bestimmungen zur Ausführung der Vor¬
schriften in den 88 1 bis 4 erläßt die Landeszentralbehörde.

8 6. Soweit inländisches Malz auf Grund von Verträgen,
die vor dem Inkrafttreten dieser Verordnung abgeschlossen
find, nach dem 28. .Februar 1915 an Bierbrauereien zu
liefern ist, darf statt der vereinbarten Menge nur eine nach
dem Maßstab des 8 1 geminderte Menge gefordert und ge¬
liefert werden.

8 7. Die Landeszentralbehördekann anordnen, daß landes-
rechtltch festgesetzte Rechte der Bierbrauer auf Ausschank des
eigenen Erzeugnisses für die Dauer der gesetzlichen Einschrän-
kung der Malzverwendung auch auf fremdes Bier ausgedehnt
werden.

8 8. Wer vorsätzlich mehr als die zulässige Malzmenge
verwendet, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft. Wer fahrlässig
mehr als die zulässige Malzmenge verwendet, wird mit Geld¬
strafe bis zu dreitausend Mark oder im Unvermögensfall«
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten bestraft.

8 9. Wer den nach 8 5 erlassenen Ausführungsbestim¬
mungen zuwiderhandelt, wird mit Geldstrafe bis zu fünfzehn¬
hundert Mark bestraft.

8 10. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
kündung in Kraft.

Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außer¬
krafttretens.

Berlin, den 15. Februar 1915.
Ter Stellvertreter des Reichskanzlers: Delbrück.

Die Befreiung vom Kriegsdienst.
Ten mobilen Kommandos gehen täglich zahlreiche Gesuche

S«, die mit der Begründung einer wirtschaftlichen Notlage
die Beurlaubung oder gar Befreiung von Sol¬
daten vom Kriegsdienst  erstreben . Es sei zunächst
darauf hingewiesen, daß derartige Gesuche nicht an die mobilen
Kommandos, sondern nur andas stellvertretendeGe »!
ueralkommando  zu richten sind. Dieses kann und wird
jedes Gesuch an Ort und Stelle auf seine Dringlichkeit sorg-
Mtig prüfen und in wirklichen Notfällen eine Beurlaubung
oder Versetzung bei dem m̂obilen Truppenteil befürworten.
Tie mobilen Kommandos sind zu solchen gründlichen Prüfungen
?icht in der Lage. Am die Wehrkraft unserer Truppen unge¬
schwächt zu erhalten, kann den Gesuchen nur in sehr verein¬
zelten Fällen entsprochen werden. Ein dem hiesigen General¬
kommando vorgrlegtes, wahrhaft dringendes Gesuch hat aber
wchr Aussicht auf Genehmigung als ein unmittelbar an
die mobilen Korps gerichtetes.

In den an die Front gehenden Gesuchen und auch in
Feldpostbriefen finden sich vielfach übertriebene Schilderungen
wirtschaftlicher Notstände in der Heimat. Abgesehen von ein-
Mnen Ausnahmefällen, die in jedem Kriege unvermeidlich

ist aber unsere wirtschaftliche Lage im Vergleich mit
°er Wirtschaftslage in andern kriegführenden Staaten sehr
Ê sstig. Grund zu irgendwelcher Besorgnis besteht nicht. Tes-
^wlb ist es Pflicht jedes Einzelnen, in seinen Nachrichten, die
un die Front gehen, übertriebene Schilderungen zu vermeiden,
"» geeignet sind, unsere im Felde stehenden Tapferen unnötig
zu beunruhigen und ihnen die Ruhe und zuversichtliche Sicher¬

heit zu nehmen, die zu einem standhaften Durchhalten in allen
Entbehrungen und Gefahren unbedingt notwendig ist.

Tillenburg , den 1. März 1915.
Der König!. Land rat : I . V. : Meudt.

fln die Herren Grtsschulinspektoren uns Lehrer des Kreis*
schulinspektionsbezirks i.

Tie Allgemeine Vereinigung deutscher Kunstfreunde in
Berlin W. 9, Potsdamer Straße 124/125 läßt mit geldlicher
Unterstützung vaterländisch gesinnter Kreise die Bildnisse
unserer Helden und Heerführer  erscheinen, zunächst
12 Blatt in 14 tägigen 'Zwischenräumen. Im Handel kostet
jedes Blatt im Formate von 35 am Höhe und 25 cm Breite
50 Pfg. Tank der Opferwilligkeit ihrer Kunstfreunde ist die
Vereinigung in der Lage, den Herren Lehrern diese Blätter
zum Preise von 10 Pfg. zu überlassen, falls sie sich zur Ab¬
nahme aller 12 Bilder verpflichten und die Bestellung unter
Bezugnahme auf diese Mitteilung erfolgt. Alle 12 Bilder
können in mehrfacher Anzahl bestellt werden. Tie Blätter
haben mir , soweit sie bis jetzt erschienen sind, Vorgelegen. Sie
sind vorzüglich künstlerisch, ausgeführt und werden ohne Zweifel
jedem Schul- und Wohnzimmer zur Zierde gereichen. Ich
empfehle, von dem dankenswerten Angebot reichlichen Gebrauch
zu machen und die Bestellungen direkt an die obige Adresse
zu richten. Den Schülern könnte Anleitung zu billiger und
praktischer Rahmung der Bilder gegeben werden.

Zur Feier des 100 jährigen Geburtstages des Fürsten
I Bismarck ist ein volkstümlich frisch geschriebenes Gedenk-
! büchlcin von Gottlieb Fischer im Verlag der Buchhandlung desI Nassauischen Kolportagevereins zu Herborn erschienen.Fallsdie Schulvorstände, wie ich hoffe, bereit sind, den Schülern

der Oberstufe ein solches"Erinnerungsbüchlein zu überreichen, \
i kann ich das Genannte gern empfehlen. Es trügt den Titel ■
I „Der estferne Kanzler , des deutschen Reiches !

Waffenschmied ", ist mit vielen Bildern geschmückt'und !
kostet einzeln 25 Pfg., bei 50 Stück 20 Pfg., bei 100 Stück -
18 Pfg., bei Abnahme noch größerer Posten verringert sich \
der Preis weiter. Zur Erlangung der st reisermäßigung bin jI ich bereit,bis zum 15.März Bestellungen anzunehmen,um»eine gemeinschaftliche Bestellung beim Verlag zu ermöglichen. I

Tillenburg , den 1. März 1915.
Der König!. Kreisschulinspektor: Ufer.

Nichtamtlicher Teil.
preussisefter Eandtag.

Hbflwdnctenhaui.
(103. Sitzung vom 2. März 1915, Eröffnung IV2 Uhr .)

Vor Eintritt in die Tagesordnung wendet sich Abg.
W i n ckl e r (ks.) gegen englische Zeitungslügen , wonach die
Budgetkommission des Hauses heftige Angriffe gegen Oester¬
reich gerichtet habe (Heiterkeit). Der einzige Zweck dieser
Lüge könne nur sein, das treue Bundesverhältnis zwischen
uns und Oesterreich zu vergiften. (Lebhafte Zustintmung.)

Das Abgeordnetenhaus tritt dann in die Beratung des
Etats des Innern.

lieber die Verhandlungen der Kommission berichtet der
Abg. Busse.

Abg. v. Pappen heim (ks .) : Die Zurückhaltung der
polnischen Arbeiter  ist eine harte aber notwendige
Maßregel . Es kommt die Zeit der neuen Verträge für den
Sommer . Es wird am besten sein, die bisherigen Verträge
zu erneuern . Das wird auch gelingen, wenn man den Leu¬
ten klar macht, daß es für sie das beste ist, da sie sonst
in Konzentrationslagern untergebracht werden müßten. Die
Uebernahme der Lasten für die Kriegsbeschädigten  j
aus die Provinz ist noch nicht spruchreif. Nichts darf dem :
deutschen Volke mehr am Herzen liegen als gerade die Für - \
sorge für diese ehemaligen Kämpfer. Es soll sich nicht um ;
außerordentliche Armenlasten, sondern um die Erfüllung
wohlerworbener Rechte handeln. Wer darauf find die
bestehenden Provinzialanstalten nicht eingerichtet. Der Red¬
ner bespricht dann die Organisation der Kriegsgetreidege-
sellschast. Die falsche Statistik sei die Ursache mancher
Mißgriffe ; daher müsse eine Dezentralisation stattfinden,
die den örtlichen Verhältnissen angepaßt sei. Wenn Männer
aus dem praktischen Erwerbsleben in den Kriegsgetreide-
gesellschaften sitzen, werden sie gut arbeiten.

Abg. Freiherr v. Zedlitz (frk .) erörtert die Nach¬
teile der Bestandsaufnahme für die ländliche Bevölkerung.
Der Minister solle seinen ganzen Einfluß ausüben, daß die
Reichsverteilungsstellen schnell arbeiten, damit die einzel¬
nen Kreise übersehen können, wieviel sie zu erwarten haben.
Der Redner erörtert dann die Schwierigkeiten der Fleisch-
Versorgung der Gemeinden.

Abg. Marx (Ztr .) : Auch wir halten in der Wahlrechts¬
frage an unserer früheren Haltung fest. Die Fürsorge für
die Kriegsgeschädigten ist eine Reichssache, Sache der Allge¬
meinheit des Vaterlandes , für das sie geblutet haben.

Minister v. Löbell  erörtert die Bedingungen, die be¬
treffs der polnischen Arbeiter erlassen worden sind. Es ist
für uns eine schwere Sorge , dafür zu sorgen, daß unserer-
Landwirtschaft, die durch den Krieg bezüglich ihrer Arbeits¬
kräfte schwerer getroffen ist, die Arbeitskräfte erhalten^
bleiben. Selbstverständlich ist die erste Sorge , für unsere
deutschen Arbeiter zu sorgen. Das ist bisher wohl auch
überall geschehen. Die Fürsorge für die Kriegs¬
invaliden  ist Sache des Reiches. Durch die Erklärung
der Militärverwaltung ist festgestellt worden, daß sie be¬
reit ist, in weitgehendster Weise ein Heilverfahren zuzu¬
lassen, nicht engherzig, sondern unter Benutzung der besten
neuesten Methoden. Auch Spezialärzte sollen überall zu¬
gezogen werden. Auch mutz weiter dafür gesorgt werden,
daß der Verletzte eine geeignete Beschäftigung findet. Die

Provinz ist ganz besonders geeignet, Trägerin dieser Auf¬
gabe zu werden. Sie hat die nötigen Hilfskräfte und Be¬
ziehungen. Sie kann für den Einzelnen am besten sorgen.
Die Sparkassen  haben sich glänzend bewährt. Das
Vermögen der preußischen Sparkassen ist auch im Jahre
1914 weiter gestiegen. Die deutschen Sparkassen haben 844
Millionen Mark Kriegsanleihe gezeichnet. Davon entfallen
768 Millionen auf die preußischen Sparkassen. Die deut¬
schen Sparkassen haben das Vertrauen des Publikums in
vollstem Maße gerechtfertigt. Die Städte werden sie gern
unterstützen bei ihrem Bestreben, Dauerware anzuschaffen.
Wir werden auch nach dem Kriege dafür sorgen, daß das ge¬
samte öffentliche Vergnügungswesen  anders ge¬
staltet wird. Ich will meiner Anerkennung Ausdruck geben
für die hingebende Art, wie alle Beamten  in dieser
ernsten Stunde dem Vaterland gedient haben. Der Geist
preußischer Pflichttreue ist in unserer Heimat so lebendig ge¬
wesen wie nie zuvor. Die Lücken waren groß ; von der inne¬
ren Verwaltung sind 42 Prozent ins Feld gerückt. Wir
können es vor allem begrüßen, wie , unsere Landräte am
Platz waren und ihre Pflicht erfüllten . Wir konnten des¬
halb auch hier die Beurlaubung nicht zulassen. Auch den
Organen der Selbstverwaltung  kann ich meine
völlige Anerkennung aussprechen. Von den ins Feld ge¬
rückten Beamten sind viele bereits gefallen. Wir werden
das Andenken dieser tapferen Männer allezeit in hohen
Ehren halten . Eine Verwaltung , die das leistet, was die
preußische Verwaltung in diesen Monaten geleistet hat, die

l ist in ihren Grundlagen und in ihrem Material gesund
I und lebenskräftig. (Lebhafter Beifall .)

Abg. Dr . Liebknecht (Soz .) : Wir wollen sehen, ob
den schönen Worten über unsere Invaliden auch Taten
folgen werden. Das völlige Schweigen und Versagen der
bürgerlichen Parteien in der Wahlrechtsfrage war voraus¬
zusehen. Es bleibt alles beim alten . Das ist die Signatur
des Tages . Demnach ist zu erwarten , daß die große Masse
des Volkes auch nach dem Kriege so rechtlos bleiben wird,
wie vor dem Kriege. Der Krieg hat deshalb so große Be¬
geisterung hervorgerufen, weil man annahm, daß es sich
um einen Kamps gegen Zarismus und politische Rück-'
ständigkeit handele. Dieser Schleier ist aber zerrissen, unsere
Hoffnung auf Demokratisierung des Staates und der aus¬
wärtigen Prlitik hat sich als trügerisch erwiesen. Die herr¬
schenden Klassen haben mit dem«Kriege ein gutes Geschäft
gemacht.

Abg. Dr . F r i e d b e r g (ntl .) : Auf die Wahlrechtsfrage
will ich nicht weiter eingehen. Wir vertreten den Stand¬
punkt, daß schlichten deutschen Bürgern im Augenblick der
Sieg wichtiger ist als das Wahlrecht. (Lebhafter Beifall,
Bravorufe .) Der Mbg. Liebknecht hat sich erkühnt, die Be¬
hauptung auszustellen, daß für die besitzenden Klassen der
Krieg ein kapitalistisches Geschäft sei. (Pfuirufe .) Mit
einem Manne, der seinem eigenen Volke' eine derartige Ge¬
meinheit unterschiebt, kann man nicht diskutieren. Schwe¬
rer kann niemand sein eigenes Vaterland verdächtigen und
dem Auslande gegenüber schädigen. (Wiederholte Pfuirufe,
lebhafter Beifall .)

Der Etat des Ministeriums 'des Innern wird ge¬
nehmig  t.

Es folgt die Beratung des K u l t u s e t a t s.
Die Abgg. Dr . v. Savignh (Ztr .) und Dr . v.

Campe (ntl .) berichten über die Verhandlungen der Kom¬
mission. Hierauf wird die Weiterberatung des Kultusetats
auf Mittwoch, IV- Uhr, vertagt . Außerdem Etat der Bau¬
verwaltung . Schluß 5V,t Uhr.

Der Krieg.
Die Noten zwischen Deutschland und Amerika.

Die Note der Vereinigten Staaten Nordamerikas, die am
22. Februar der deutschen Regierung überreicht worden war,
hatte die Hoffnung betont, daß im „Wege gegenseitiger Zuge¬
ständnisse" eine Verständigung gefunden werden könne zwischen
Teuffchland, Nordamerika und Großbritannien über den Ge¬
brauch neutraler Flaggen  durch englische Handelsschiffe
und die Kriegsgebietserklärung  der deuffchen Ad¬
miralität . Als solche Grundlagen zur Verständigung zwischen
Teuffchland und Großbritannien schlägt die Note vor, daß
keine treibenden, sondern lediglich verankerte Küstenminen
verwendet werden, der Unterseeboots krieg  auf feinde
liche Handelsschiffe ausgeschaltetwird und drittens, daß neu¬
trale Flaggen  nicht von den Kriegführenden benutzt wer¬
den. Weiter geht der amerikanische Vorschlag dahin, daß
Großbritannien Nahrungsmittel  nicht als absolute Kon¬
terbande festhält, wenn sie an Agenturen in Teuffchland ge¬
richtet sind, die unter der Kontrolle der Vereinigten Staaten
diese Nahrungsmittel ausschließlich der Zivilbevölke¬
rung  zuteilen.

Die deutsche Antwortnote,
wurde unterm 28. Februar folgendermaßen überreicht:

Die Kaiserlich Deuffche Regierung hat von der Anregung
der amerikanischen Regierung, für die Seekriegführung Deutsch¬
lands und Englands gewisse Grundsätze zum Schutze der
neutralen Schiffahrt zu vereinbaren, mit lebhaftem Interesse
Kenntnis genommen. Auch den deuffchen Wünschen entspricht
es,, daß der Seekrieg nach Regeln geführt wird, die, ohne
die eine oder die andere kriegführende Macht in ihren Kriegs¬
mitteln einseitig zu beschränken, ebensowohl dem Interesse der
Neutralen, wie den Geboten der Menschlichkeit  Rech¬
nung tragen. Demgemäß ist schon in der deutschen Note vom
16. Februar darauf hingedeutet worden, daß die Beachtung
der Londoner Seekriegsrechtserklärungdurch Teuffchlands Geg¬
ner eine neue Lage schaffen würde, aus der die Folgerungen
zu ziehen die deuffche Regierung gern bereit wäre. Von dieser



Auffassung ausgehend hat die deutsche Regierung die An¬
regung der amerikanischen Regierung einer aufmerksamen Prü-
fung unterzogen und glaubt darin in der Tat eine geeig¬
nete Grundlage für die praktische Lösung  der
entstandenen Fragen zu erkennen. Zu den einzelnen Punkten
der amerikanischen Note darf sie nachstehendes bemerken:

1. Was die Legung von Minen  betrifft , so würde die
deutsche Regierung bereit sein, die angeregte Erklärung über
die Nichtanwendung von Treibminen und die Konstruktion
der verankerten Minen abzugeben. Ferner ist sie mit der An¬
bringung von Regierungsstempeln auf den auszulegenden
Minen einverstanden . Dagegen erscheint ihr für die krieg¬
führenden Mächte nicht angängig , auf eine offensive Verwen¬
dung verankerter Minen völlig zu verzichten.

2: Tie deutsche Regierung würde sich verpflichten , daß
ihre Unterseeboote  gegen Handelsschiffe irgendwelcher
Flagge nur insoweit Gelvalt anwenden werden, als dies zur
Durchführung des Rechts der Anhaltung und Untersuchung
erforderlich ist. Ergibt sich die feindliche Nationalität des
Schiffes oder das Vorhandensein von Konterbande , so wür¬
den die Unterseeboote nach den allgemeinen völkerrechtlichen
Regeln verfahren.

3. Wie die amerikanische Note vorsieht, setzt die ange¬
gebene Beschränkung in der Verwendung der Unterseeboote
voraus , daß sich die feindlichen Handelsschiffe  des
Gebrauchs der neutralen Flagge und anderer neutralen Ab¬
zeichen enthalten . Dabei dürfte es sich von selbst verstehen,
daß sie auch von einer Bewaffnung,  sowie von der
Leistung jeden tätlichen Widerstandes  absehen,
da ein solches völkerrechtswidriges Verhalten ein dem Völker¬
recht entsprechendes Vorgehen der Unterseeboote unmöglich
macht.

4.  Die von der amerikanischen Regierung angeregte Rege¬
lung der legitimen Lebensmittelzufuhr nach
Deutschland  erscheint im allgemeinen annehmbar;  die
Regelung würde sich 'selbstverständlich auf die Seezufuhr be¬
schränken, andererseits aber auch die indirekte Zufuhr über
neutrale Häfen umfassen. Die deutsche Regierung würde da¬
her bereit sein, Erklärungen der in der amerikanischen Note
vorgesehenen Art abzugeben, so daß die ausschließliche Ver¬
wendung der eingeführten Lebensmittel für die friedliche Zivil¬
bevölkerung gewährleistet sein würde. Daneben muß aber
die deutsche Regierung Wert darauf legen, daß ihr auch die
Zufuhr  anderer , der friedlichen Volkswirtschaft dienenden
Rohstoffe einschließlich der Futtermittel er¬
möglicht  wird . Zu diesem Zweck hätten die feindlichen Re¬
gierungen die in der Freiliste der Londoner Seekriegsrechts¬
erklärung erwähnten Rohstoffe frei nach Deutschland gelangen
zu lassen und die auf der Liste der relativen Konterbande
stehenden Rohstoffe nach den gleichen Grundsätzen wie die
Lebensmittel zu behandeln.

Nach dem Hinweis , daß die Zufuhr von Kriegsmaterial
aus neutralen Ländern ausgeschlossen werden muß, schließt
die Note : Ihre definitive Stellungnahme  muß sich
drc deut ?chc Regierung selbstverständlich bis zu demjenigen i
ZeijPunEt borMmlten , in lueldjctit yie <uif Grund eite rer ]
Mitteilungen der amerikanischen Regierung in der Lage ist, i
Zu übersehen , welche Verpflichtungen die britische Regie-  )
r u n g ihrerseits zu übernehmen bereit ist.

England lehnt ab.
Mailand,  2 . März . In Washington verlautet zu - -

verlässig , wie hierher gemeldet wird , daß die englische «
Re gierung  den amerikanischen Vorschlag ab lehnt,  wo¬
nach die Verbündeten die Unverletzlichkeit ihrer Handels-
Msfe dadurch erlangen , daß sie die Einfuhr von LS-
be ns Mitteln  für die deutsche Zivilbevölkerung erlau¬
ben.  Tie amerikanische Regierung ' habe bereits die amt¬
liche Mitteilung von der englischen Ablehnung erhalten.
(Frkf . Ztg .)

Feittdliche „BergeltungS Maßnahmen.
Tie holländischen Zeitungen veröffentlichen eine lang.

Gültige Mitteilung der französischen und eng¬
lischen Regierung  an die neutralen Staaten . Nachdem
darin gesagt ist, daß die Versenkung französischer oder englischer
Handelsschiffe durch deutsche Unterseeboote  gegen das
Völkerrecht und Prisenrecht verstoße, werden Vergeltungs¬
maßregeln  bezeichnet , zu denen Deutschlands Gegner ge¬
zwungen seien, „ihre Zuflucht zu nehmen." Sie wollen ihrer¬
seits verhindern , daß Waren irgendwelcher Art in Deutsch¬
land eingehen oder daraus ausgehen . Demgemäß halten sich
die englische und die französische Regierung für berechtigt,
Schiffe mit Waren , die mutmaßlich für den Feind bestimmt
sind, anzuhalten , und in ihre Häfen zu bringen.  Diese
Schiffe und Ladungen sollen nicht für konfisziert erklärt werden,
wenn sie nicht auch sonst der Verurteilung als Prise untev-
liegen . Tie Behandlung der Schiffe mit Ladungen , die vor
diesem Datum ausgefahren , soll keine Aenderung erfahren.

Die Engländer brauchen Geld.
London,  2 . März . (W.Bs) Im Unterhaus beantragte

Asquith einen neuen Kriegskredit von 250 Millionen
Pf . St . (5 Milliarden Mark ) und führte hierbei aus : Die
Kriegskosten sind täglich aus zwei Millionen Pfund Ster¬
ling gestiegen , aber England und das britische Reich sind
so fest wie je entschlossen , den Krieg zu einem siegreichen!
Ende zu führen . Asquith spottete über die angebliche
deutsche Blockade  Englands und sagte : Die Wahr¬
heit ist, daß die deutsche Flotte die englischen Küsten nicht
blockiert , nicht blockieren kann und niemals wird blockieren
können . Die Verbündeten haben daher beschlossen, zu
Repressivmaßrogeln überzugehen , um zu verhindern , daß
Güter irgend welcher Art nach Deutschland eingeführt oder
von dort ausgesührt werden . Asquith erwähnte die Frte-
d e n s g e r ü ch t e und schloß unter lautem Beifall : ‘Jetzt
ist nicht die Zeit von Frieden zu reden , er wiederholte seine
Erklärungen aus der Guildhall -Rede vom 9. November 1914.

Im Kampf mit englischen Lügen.
Amsterdam,  2 . März . (TU .) Die englische Gesandt¬

schaft im Haag gibt bekannt , die Behauptung der deutschen
Regierung , daß die englische Regierung alle englischen
Häfen  zu verstärkten Plätzen und Seehäfen gemacht habe,
ist eine „absichtliche Unwahrheit " und wohl dazu bestimmt,
den Neutralen eine Art Entschuldigung für das ungesetzliche
Vluftreten der Deutschen gegen die Handelsschiffahrt in eng¬
lischen Gewässern anzubieten . Tie deutsche Regierung hat
die ihr zugeschriebene Behauptung ,n i e m a l s a u f g e st e l l t;
vielmehr haben bie englischen  und nacb ihnen die Neu¬
tralblätter die Meldung veröffentlicht.

Frankreich will die Sparkassen plündern.
Mailand,  3 . März . (B .P .J .) Aus zuverlässiger

Quelle wird der Turiner Stampa aus Lyon gemeldet , daß
die französische Regierung den Kammern eine Notvorlage
unterbreitete , über die in geheimer Sitzung verhandelt wer¬
den soll . Die Vorlage fordert die S « q u e st i e r u n g von
25 Prozent der französischen Sparkassen.
Stampa schreibt hierzu , daß die Notlage , welche für die
kleineren Sparer hierdurch geschaffen werde , sehr groß sei

xSaSmlUte maen  ® Ias " ' lB
Die Stimmung in Rußland.

In der russischen Presse ist in den Berichten über die
letzten -Sitzungen der Reichsduma nicht erwähnt worden
daß der von dem Sozialisten Tscheidse ausgesprochene Ge¬
danke eines sofortigen Friedensschlusses mit
Deutschland  in der Reichsduma von rechts und links
gleichzeitig ausgenommen worden ist, wenn auch aus ver¬
schiedenen Gründen . Das erklärt die auffallende Tatsache
daß die Ausführungen des Sozialisten auch den Beifall
der äußersten Rechten der Nationalisten fanden , die in ihrer
Presse , ohne durch die Zensur behindert zu werden , sogar
ein Bündnis mit Deutschland verlangen , um die russische
Staatsform mit deutscher Hilfe aufrechtzuerhalten , was sie
von Frankreich und England nicht erwarten . Trotz dtesejr
aus so verschiedenen Quellen kommenden Strömungen für
einen Friedensschluß muß man sich in Deutschland hüten,
darin mehr als eine Andeutung zu sehen, daß sich hier
Kräfte entwickeln, die aber vorläufig noch ohne Einfluß
auf die Entscheidungen der russischen Regierung ,sind . (K.Ztg .)

Eine türkische Kundgebung.
Konstanttnopel,  2 . März . (W.Bi.) In seiner Rede

rn der Kammer betonte der Präsident Halil Beh , die von
der Kammer gezeigte Einigkeit . Er hob hervor , mit welchem
Eifer die türkische Armee  nach der Durchquerung was¬
serloser Wüsten und der Besiegung des Feindes zum Ost¬
ufer des Suezkanals  vorgerückt sei. Diese Armee , die
mit vieler Vorsicht ihre Vorbereitungen vollende , werde
demnächst e i n e n e n t scheidenden Schlag  führen und
das schöne fruchtbare Aegypten von der Tyrannei des Feindes
befreien . Er sei auch! überzeugt , daß die Engländer aus
der Gegend von Bafsorah weggefegt werden würden . So
auf allen Fronten besiegt, begann der Feind in einem Ver¬
zweiflungsanfall , die Dardanellen anzugreifen . Er soll
wissen , daß der größte Teil unserer Armee hier zusammen¬
gezogen ist und daß Maßnahmen gegen jede Möglichkeit
getroffen worden sind . Die Russen , die Niederlage auf
Niederlage erlitten haben , durch unsere tapferen Armeen
und die unserer Verbündeten , sahen sich genötigt , in der

j Duma Kundgebungen der Schwäche zu veranstalten . Die -
I Staatsmänner in Petersburg entfachten den Fanatismus !

ihrer Heere durch die Erklärung , jetzt fei der Augenblick !
gekommen , Konstantinopel zu nehmen und in das offene
Meer hinauszufahren . Die Russen mögen sich! beruhigen,
die osmanifche , die deutsche und die österreichisch-ungarische
Armee werden in Einigkeit  die Russen heute wie morgen
zerschmettern . Der osmanifche Soldat , der Konstantinopel
Und die Grenze Anatoliens schützt, soll sich daran erinnern,
daß er gleichzeitig der heldenhafte Verteidiger Berlins,
Wiens und Budapests ist, ebenso wie die verbündeten Sol¬
daten auch die ruhmreichen Verteidiger Konstantinopels und
Anatoliens sind.

Französisch -englische Truppen nach der Türkei.
Genf,  2 . März . (TU .) Die Pariser Zeitungen dürfen

keine genaueren Angaben über die Bestimmung der in Tou¬
lon nach dem Orient  eingeschifften Truppen bringen,
die angeblich die Stärke eines Armeekorps  erreichen.
Die englische Zensur dagegen gestattet die Mitteilung , daß in¬
dische Truppen aus Aegypten dazu ausersehen seien, auf der
Halbinsel Galipoli  oder an gewissen Punkten Thraziens
zu landen.

Krkgs «reipiff «.

Wien,  2 . März . (DU .) Im Rußkoje Slow » legt
lowski dar , daß die deutsche Offensive  entlang
ganzen Frvnt vom Njemen bis zur Weichsel fortgf;
werde. Sie vollziehe sich mit großer Sch .nelliax?
sei jedoch nicht mehr so blitzartig , wie im August und
her gegen die Generale Samsonow und Renuenkampf
die amtlichen Berichte des russischen Generalstabes
fest, daß die Verbündeten an allen Punkten im af*
griffe  seien . Die Kriegsberichterstatter erwarten fg 1
nächsten Tage eine entscheidende Schlacht in, » '
biet von P l o z k.

Genf,  3 . März . (TU .) Agence Havas meldet
Petersburg : Die Kämpfe an der Front der vier Flüsse Nie«? -
Bobr , Narew und Weichsel dauern fort . Tie Panzeraulo „,2
der Russen haben zu verschiedenen Malen UmgehunqsverR^
per Feinde verhindert . Ein heroischer Kampf finde in »
Gegend von Mlalva
Flusse Orjitz,

Berlin,  2 . März.

Ein
statt , zwischen der Eisenbahn und bem

(I .U.) Der KriegsberichtcrstnM
ldelt. meldet hem ßWdes Berl . Tgbl ., Leonhard Adelt , meldet aus dem KriegsprA

quartier : In den Karpathenkämpfen  stellen sich p
Verbündeten nach Ueberwindung der Paßhöhen
tere ernste Schwierigkeiten entgegen . Die Russen haben p«
nach ihrem Rückzuge aus der Bukowina geschickt konzentri?
und aus Polen alle verfügbaren Kräfte herangezogen.

ultunfl
0  f
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licht kt mvfcü  HmeMtMß.
Großes Hauptquartier , 2. März . (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz:
Erneute , 'wiederum mit starken Kräften angesetzte feind¬

liche Angriffe in der Ehampagne  brachen meist schon in
unserem Feuer unter gewaltigen Verlusten für den
Feind  zusammen . Nahkämpfe an einzelnen Stellen waren
durchweg 'für uns siegreich.  Unsere Stellungen blieben
in unserer Hand.

Im Ar gönnen - Wald  eroberten wir mehrere
Gräben,  machten 80 Gefangene und erbeuteten fünf Minen-
werfer.

Angriffe auf Vauquois  wurden blutig abgewiesen.
Tie in den Vogesen  in den letzten Tagen von uns er¬

rungenen Vorteile wurden trotz heftiger Gegenan¬
griffe  f e stg eh alt  e n. Gestrige Abendangriffe  der
Franzosen nordöstlich Celles  waren für den Feind be¬
sonders  v e r l u st reich.

Gestlicher Kriegsschauplatz:
Russische Vorstöße südöstlich und südlich des Augusto-

w o e r W a l d e s waren erfolglos . Russische Nachtangriffe nord¬
östlich Lomsha und östlich Plozk wurden zurückgewicsen.

Oberste Heeresleitung.
* *

Vom westlichen Kriegsschauplatz.
Der a m t lmh e fr a n z ö s i sche B e ri cht vom 1. März

lautet abends : Schnee und Regen behinderten an den meisten
Punkten der Front die Operationen . In der Cham¬
pagne  schlugen wir nördlich Le Mesnil einen starken Ge¬
genangriff zurück und behaupteten unseren gestrigen Erfolg.
Dem Feinde brachten wir starke Verluste bei. In der glei¬
chen Gegend erzielten wir neue Fortschritte im Gehölz Le
Prstre , desgleichen bei Pont ä Mousson.  Wir nahmen
ein Blockhaus . In S u l z e r n nordwestlich Münster schlugen
wir in der Nacht zu Montag einen ziemlich heftigen Angriff
zurück und machten Gefangene . Am Hartmannsweilerkopf
behaupteten wir trotz deutscher Gegenangriffe das von uns
gewonnene Gelände.

Ter Züricher Tagesanzeiger meldet von der Westfront:
Tie fortgesetzten französischen D u rch b r u chs v e rs u che
in der Champagne  sind zum dritten Male glänzend
gescheitert,  darüber können alle täglich länger wer¬
denden französischen Koinmuniquees nicht mehr täuschen.
Wenn man die spaltenlangen Tagesberichte des französi¬
schen Generalstabes mit seinem Turcheinanderwürfeln von
Ortschaften und Terrainbezeichnungen gelesen hat , muß man
immer an Hand der Karte feststeNen, daß die Franzosen
nicht vom Fleck gekommen sind.

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
Ter österreichische amtliche Bericht  vom 2.

März lautet : In den Karpathen  wurden im westlichen
Abschnitt zahlreiche Gegenangriffe der Russen abgewiesen und
die in den doransgegangenen Kämpfen von den eigenenTruppen
gewonnenen Stellungen und Höhen festgehalten. — Südlich des
D n j e st r dauern die Kämpfe an . Auch gestern wurden feind¬
liche Angriffe blutig zurückgeschlagen. Hierdurch erstrittenes
Gebiet gegen numettsch oft überlegene gegnettsche Kräfte be¬
hauptet . — In Polen und Westgalizien  nur Arttllerie-
kampf. In der 'Bukowina  herrscht Ruhe . — Am süd¬
lichen Kriegsschauplatz ist die Situation unverändert.

schätzt ihre Gesamtzahl in dem galizischen Kampfraumes
800000 . Während sie ihrer Operations - und VerpflegungsbM
näher gekommen sind, trennen die Kammhöhen die Verbündet
von ihren rückwättigen Verbindungen . Tie Nachschübe mftM
umgeladen , die Munition auf Maultieren mit angehänan»
Rodelschlitten und die Geschütze zerlegt transportiert imtw
Trotz aller dieser Schwierigkeiten errangen die Verbündete»
in dauernden hartnäckigen Kämpfen westlich des Uszoker Pag»»
Erfolge , während sie sich südlich des Dnjestr trotz vieler Z!
den Russen herangebrachten Reserven behaupteten.

Der Krieg zur See.
Pari s,  2 . März . (W.Bj.) Petit Journal meldet : R-j

Morlaix an der Nordküste des Departements Finisterre tri»
ein Rettungsboot an , in welchem sich die Leichname zwei«
Neger befanden . Das Rettungsboot gehörte nach der Auf¬
schrift zu dem Dampfer „Liverpool ", der vermutltck
von einem Unterseeboot versenkt  worden ist Z?
Behörden haben eine Untersuchung eingeleitet.

Lyon,  3 . März . Republiquaine meldet aus Treppe-
Tie Marineverwaltung von Dieppe wurde Freitag nack-
mittag durch den Leuchtturmwächter von Ailly benaL-
richttgt , daß ein englischer Dampfer 15 Meilen von Dien Z
aus beschossen worden sei. Ein anderer englischer Danch-
fer fuhr sofort zur Hilfeleistung aus , doch konnte er a»
der Unfallstelle nichts mehr von dem beschossenen Daich-
fer entdecken, außer einem Wrack , das erst kurze Lh
im Wasser lag . ' *

Amsterdam,  2 . März . Nachrichten aus dem Haw,
zufolge , schwemmte heute vormittag an der Küste bet Zierik-
see, Provinz Zeeland , eine Mine  an , die explodierte . FW
Personen wurden getötet.  Auch bei Westcapelle wurde
eine Mine angeschwemmt.

Die Beschießung der Dardanellen.
A t h e n , 2. März . (W.B .) Meldung der Agence d'Athenes:

^te Beschießung der Dardanellen  begann gestern M
10 Uhr vormittags von neuem . Sie wurde zwei Stunden lam
mit verdoppelter Heftigkeit fortgesetzt. Das Ergebnis ist im¬
bekannt . Die Abteilungen der Verbündeten , die bei Fock
Kum-Kaleh gelandet waren , hatten einen Zusammenstoß
mit der türkischen Garnison , die sie zerstreute.  Ein eng¬
lisches Kriegsschiff hat Jenislelier beschossen.

Mailand,  3 . März . (B .P .J .) Jtalia meldet au)
Athen : Vor den Dardanellen  sind zwei große
Truppentransporte,  begleitet von zwölf Hilfskreu¬
zern , angelommen . Die Verbündeten verfügen jetzt vor
den Dardanellen über ein Geschwader von mehr als 70
Einheiten . f

Konstantinopel,  2 . März . (TU .) Es bestätigl
sich, daß einzelne Forts der europäischen Dardanellen¬
seite  unter dem Feuer der feindlichen Schlachtschiffe s ch wer
gelitten  haben . Die -Engländer eröffneten das Bom¬
bardement aus so weiter Entfernung , daß die Geschütze
der Forts es nicht wirksam erwidern konnten . Das Feu«
der Engländer war durchaus nicht genau . Jedoch über¬
schütteten sie die Befestigungen mit so viel Geschossen, daß
sie nach mehreren Stunden einen Teil ihrer Absichten er-
reicht hatten . Im klebrigen hat die feindliche Flotte noih
Verstärkungen erhalten , sodaß zur Zeit über 40 Großkampf,
schiffe vor den Dardanellen liegen , abgesehen von einer
großen Anzahl kleinerer Kreuzer, ' Torpedoboote usw. Ein
weiteres Vorg -ehen  der Engländer wird zunächst durch
die sehr starke Minensperre  und dann durch die inne¬
ren Forts unmöglich,  gemacht werden . Ein Angriff
von der L a n d s eite  her würde den Türken sogar sehr will¬
kommen sein, da dort eine sehr starke Armee  aus de«
besten Truppen zusammengezogen ist.

Haag,  3 . März . (TU .) Wie der Daily Chronicle as
Athen erfährt , Haben die Türken im nördlichen Teile der
Dardanellen  vier größere Dampfer verankert und , wit
man vermutet , mit Sprengstoff gefüllt , sodaß , wenn wi
Erwarten die Außergefechtssetzung der unterhalb der Spe .^
stelle gelegenen Forts der vereinigten Flotte gelingen sollte,
die Fahrzeuge vom Lande aus in die Luft gesprengt
werden können , um die Durchfahrt völlig zu ver sp erren.

Reuter meldet aus London , daß der Sturm die Ope>
rationen in den Dardanellen  verzögere.

Kvnstantinopel,  3 . März . (TU .) Aus Saloniki
wird gemeldet, daß der japanische Kreuzer „Zephir'
mit 150 Verwundeten schwer 'beschädigt von den Darda¬
nellen  in Saloniki anlangte . Tie Verwundeten werd«
nach Malta geschafft. Ter Dänin meldet , daß Griechen^
beabsichtige, die Mannschaften des Jahrganges 1912 zu ent-
lassen und dadurch einen Beweis für seine Neutralität gebe»
(volle.

Der Krieg über See.
Petersburg,  3 . März . (W.B, ) Rjetsch. meldet aui

Toffio vom 24. Februar : Japanische Blätter , verzeichnen »nt
großer Freude , daß Frankreich bereit sei, Japan besonders
weitgehende Rechte in Jndochina einzuräumen.
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Lokales litid Provinzielles.
Dillenburg , 3. März.

— Das Eiserne Kreuz  erhielt San .-Vizefel
G ö b e l in der 12. Komp. Jnf .-Regt . Nr . 88. Herrn
messer Staack,  Unteroffizier d. R ., wurde Ende Januar
das Eiserne Kreuz verliehen . ' L. vyn:

— Osterfeldpost.  Amtlich wird mitgeteilt : Tie HeeresI dann
Verwaltung macht schon jetzt darauf aufmerksam , daß
ständige Anwachsen des Feldpostverkehrs die Zulassung ein«
allgemeinen Versendung von Osterglückwunsch karterßichex.
unmöglich  macht . Das Publikum wird daher gebete«'
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«ericnsung derartiger Karten Abstand zu nehmen,
srr * * [,ie  Heeresverwaltung genötigt sein , die Annahme

vast m“ nftfarten zur Osterzeit zeitweise gänzlich zu sperren,
en ■.D' z„ r Vermeidung einer Sperrung des Feldpaket-

*5 " °'rr Brot
besonderen Osterpaketsendungen dringend gelvarnt.
tbiicher,  wie solche vom 5. März ab bei

«oli -eibehürde z. Zt . anfertigen . Sie werden seitens
liiere P j,er erforderlichen Beglaubigung versehen
er von Donnerstag , 4. März ab von den Haushal-
ttf ’inrrmttben usw . auf dem Rathaus abzuholen.

' r Kriegsanleihe .) Tie Nassauische Lan-
^ nk  hat Einrichtungen getroffen , welche eine Betei-

' ^ möglichst erleichtern sollen . Neben den Kapitalisten
ju  erster Linie die Sparer,  die in der Lage

B -,.tß bei der Zeichnung tätig mitzuwirken . Tie
kvfis" Sparkasse verzichtet in solchen Fällen auf . die

^er Kündigungsfrist , falls die Zeichnung bei einer

und
Nas-
Ein-

tplNg
M Kassen erfolgt . Tie Verrechnung auf Grund des

luches "geschieht so, daß kein Tag an Zinsen ver-
Hiii  auch denjenigen , die s. Zt . nicht über ein

oder über bare Mittel verfügen , die Betei-:« geht-
— > v - —

ml  der Zeichnung zu erleichtern, werden DarlehenhMS -" t ..—» Un«« WJnv »̂ u.««« s»«« Of\ «rr««.irx
O ^ Verpfändung von Wertpapieren , die von der Nassauischen

rkasst beliehen werden können , zu dem 'Zinssatz der Dar-
Iskasse m. "" ".
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Proz .) gegen Verpfändung ! von Landesbank-
^H 'chreibungen zu dem Vorzugszinssatz von 5 Proz.

-firt- Tie Kriegsanleihen nimmt die Nassauische Landes-
in Verwahrung und Verwaltung (Hinterlegung)

""len Vorzugssätzen , die bisher nur für Landesbank -Schuldver-
kt -idungen galten . Die Zeichnung  auf die Kriegsan --

kann nicht nur bei der Hauptkasse der Nassauischen Lan-
jn Wiesbaden (Rheinstraße 42 ), sondern auch bei

Etlichen 28 Landesbankstellen sowie bei den 170 Sammel-
w  ber Nassauischen Sparkässe provisionsfrei erfolgen.

Notreifeprüfung für Oberprimaner an
Meren Lehranstalten im Sinne der Erlasse vom 1., 11.

31. August vor. Jahres werden nach einer Verfügung
? Ministers für die im bevorstehenden Ostertermin in die

dprima versetzten Schüler vom 1. Juni d . Js . ab statt-
bibeti können , sofern sie Nachweisen / daß sie von einem
ilüppenteile für den Heeresdienst angenommen worden sind.
Inter der nämlichen Voraussetzung kann zum 1. Juni bereits
^ Zuerkennung der Reife für die nächsthöhere Klasse den
stern nach Unterprima , Ober - und Untersekunda versetzten

ülern zuteil werden . Dem Heeresdienst wird gleichgerech-
der 'Dienst in der freiwilligen Krankenpflege , wenn sich
Schüler für den Dienst im Etappengebiet (nicht im

Matgebiet ) für 'die ganze Dauer des Kriegs verpflichtet
und für diesen Dienst angenommen worden ist . Wäh-

,nb im 'vorigen Sommer Unterprimaner , welche die Klassen
jeberholten, den 'im Ostertermin 1914 aus Unterprima ver¬

setzten Schülern gleichgestellt wurden hinsichtlich der Zu-
pssung zur 'Notreiseprüfung , heißt es in dem Erlaß vom
1 Februar ausdrücklich, daß nur solche Schüler zugelassen
fnd, denen Ostern 1915 die Reise für Oberprima zuerkannt
mrd. Auch sollen die Zeugnisse über Notreifeprüfung und
wrzeitige Versetzung ln die nächsthöhere Klasse den jungen
puren nunmehr nach erfolgtem Eintritt in den Heeresdienst

igchändigt werden.
- Zur Beachtung für Landwirte und Vieh,

lilter!  Ter Vorstand der Landwirtschaftskammer für den
!§ierungsbezirk Wiesbaden hat das Wichtigste aus den neuen
WÄnungen des Bundesrats  zusammengestellt:

Es dürfen an Pferde von Hafer  verfüttert werden:
I dem 28. Februar d. Js . für jedes Tier auf den Tag

jberechnetZ Pfund . Ueber die Ersatzmittel von Hafer
hjls von der Landwirtschaftskammer herausgegebene , im
p Regierungsbezirk verbreitete Kriegsmerkblatt über

nung Aufschluß.
I Als S a a t g u t dürfen verwendet werden aur das Hektar
;i/ ; Doppelzentner . Die Landeszentvalbehörden sind ermüch-
Ä die Saatgutmenge im Falle dringenden wirtschaftlichen
^Bedürfnisses für einzelne Betriebe oder ganze Bezirke bis aus

Doppelzentner auf das Hektar zu erhöhen . Ein Antrag
nii Erhöhung dieser Menge ist von der Landwirtschastskammer
beim Bnndesrat gestellt.

Die Höchstpreise für Hafer  mit Ausnahme von
lüthaser sind , um den Landwirten eine kleine Entschädigung
r die Höhe der Juttermittelpreise zu bieten , um 5 Mk.

stw Doppelzentner erhöht worden . Die Höchstpreise gelten für
icferurtg ohne Sack . Für Sackleihgebühr darf nicht mehr
«e 1 Mk. für die Tonne berechnet werden.

Tie Heeresverwaltung und die Marineverwaltung sind
jkMächtigt, für inländischen Hafer,  den sie nach dem

Dezember 1914 im Inland freihändig oder im Wege der
Eignung oder der Requisition erworben haben , den dama-
M Erwerbspreis nachträglich um 50 Mk . für die Tonne zu
erhöhen oder , Ivenn der Preis bereits bezahlt ist , 50 Mk.
Iw: die Tonne nachznzahlen.
L Höchstpreise für Sp eise kartoffeln  sind
M Beschluß des Bundesrats vom 15. Februar d. Js . pro
Mtner um 1.75 Mk . erhöht . Tie Höchstpreise für i n l ä n -
sNche Frühkartoffeln,  die in der Zeit vom 1. Mai
m mi  Js - geerntet werden , sind jetzt schon auf
P " ‘t. pro Zentner festgesetzt worden . Tie Erhöhung des
Kmi^ re i’e® r" r Speisekartoffeln ist geschehen , um zu der-

*u Kartoffeln an Schweine verfüttert werden.
Ll  neitsetzung des Preises für Frühkartoffeln soll Gärtner»
m Landwirten eine Anregung geben , insbesondere
i 1 ,? ! e öcr  Städte möglichst viel Frühkartoffeln zu Bauen,
L- wlJ - iue neue Verordnung für Schweine-
Akin- '' beeise  ist vom Bundesrat für das ganze Deutsche

worden . Darnach gilt als Marktpreis bei
^ ^ er 100 Kilo Lebendgewicht die amtliche Preis-

ien-rirt n ®. fce§  Schlachtviehmarkts , der von der Landes-
»jS E ^hörde für den Abnahmeort als maßgebend be-
k r wird , nach dem Durchschnitt der beiden letzten

Bor  dem Eigentumsübergange . Bei
"oon 60 bis 100 Kilo Lebendgewicht gelten als

orw . '̂Erse auf je 50 Kilo Lebendgewicht für Abnahme-
diitfs»? Provinz Hessen - Nassau:  in der Ge-

von 60 bis 65 Kilo Lebendgewicht 51 Mk .,
% 70  Kilo Lebendgewicht 52 Mk., Wer 70 bis

ioeh-vl1,0 Lebendgewicht 53 Mk, , über 75 bis 80 Kilo Lebend-
M ' .it 00  dik ., Wer 80 bis 85 Kilo Lebendgewicht 57

^ 85 bis 90 Kilo Lebendgewicht 59 Mk, , über
Äiin a , ° , Kilo Lebendgewicht 62 Mk ., über 95 bis 100

endgewicht 65 Mk.
regeln et ^ erregeln für März.  Die Bauern-
dann März verheißen von diesem Monat vor allenk
brinoi ^ enn er tüchtige Stürme und wenig Regen
^ briW Leuten z. B . die Sprüche : „ Märzenstaub
iherr , öraS  und Laub ", oder „ Märzenstaub sei uns be-
im ü? n äcnt  ist ' s Lor ein Taler wert ", ferner „ Wenn

piei Winde

siIl0 Dagegen heißt es vom Regen , sowie von gro¬
ßer Marzwarme : „ Auf Märzregen — folgt kein Sommer-
wgen und „ Märzenblüte — ist ohne Güte " . Am wenigsten
gewünscht wird verspäteter Schneefall im März , denn „Mär-
zentzchnee — tut der Saat weh ", und „ Langer Schnee im
Marz — bricht dem ' Korn das Herz " .

06 . Magermilch,  wie man die abgerahmte Milch
rm Handel zu nennen pflegt , wird in der gegenwärtigen Zeit,
die von der Hausfrau die Ausnutzung aller billigen Lebens¬
mittel verlangt , viel zu wenig beachtet.  Durch den
Vorgang des 'Mrahmens wird dieser Milch nur der Fett¬
gehalt entzogen , während Eiweiß -, Zucker - und sonstiger
Gehalt der Milch voll erhalten bleibt . Wegen ihres etwas
faden Geschmacks wird jedoch diese noch immer sehr nähr-
stosshaltige Milch wenig genossen und auf dem Lande des¬
halb fast ausschließlich zur Schweinesütterung verwendet.
In anderen Zeiten mag das hingehen . In diesem Jahre,
wo die Lebensmittel nicht nur teuer , sondern auch knapp
werden , sollte die Magermilch stärkere Verwendung
in der Küche  finden . Ländliche Haushalte , die selbst
Milch erzeugen , sollten die Magermilch soviel als möglich
zu Quarkkäse verarbeiten , .der immer Absatz findet . Haus¬
frauen können Kartoffelbrei mit Zusatz von Magermilch statt
Vollmilch Herstellen , auch Kindern , mit Ausnahme von
Säuglingen , die Magermilch mit etwas Zuckerzusatz als
Getränk verabreichen . Sie wird sicher von den Kindern eben¬
so gern als Vollmilch ! genommen , wenn man sie etwas süßt.
Schließlich kann sie auch in Milchsuppen , im Reisbrei usw.
die Vollmilch vertreten . Der Händler wird nicht zögern,
sie zu beschaffen , wenn er sieht , daß der größte Teil seiner
Kunden nach ihr verlangt . Die von ihm vorrätig gehaltene
.Vollmilch findet trotzdem noch in genau der gleichen Menge
ihre Käufer , da die deutsche Milchproduktion ohnehin keine
übermäßige ist und wir in Friedenszeiten aus Einfuhr vom
Auslande angewiesen waren.

— Musik für unsere Soldaten.  Immer wie¬
der kehren die Gesuche um Ueberlassung von Musikinstru¬
menten für unsere Braven an der Front . Jetzt liegen
wieder solche vor um Mundharmonikas , Querflöten , flache
Mandolinen , Ziehharmonikas , Guitarren . Sie sollen bei¬
tragen , die Einsamkeit der Erdhöhlen , Unterstände und
Schützengräben einigermaßen erträglich zu machen . Wer
hilft da ? Instrumente erwähnter Art wolle man an die
nächstgelegenen Sammelstellen vom Roten Kreuz abliefern.

vermischtes.
Berlin,  2 . März . Der Kaiser  bewilligte

dein Zentralkomitee vom Roten Kreuz für deutsche Zivil-
furit» Militärgefangene in Frankreich den Betrag von 50 000
Mark . — Von dem Deutschen Lokomotivführer-
verband  sind wiederum 60 000 Mark für die Kriegs¬
fürsorge gesammelt und der Kaiserin zur Verfügung gestellt
worden ; sie hat davon 20000 Mk . dem Zentralkomitee des
Vereins vom Roten Kreuz für Zwecke der Kriegsinvaliden¬
fürsorge überwiesen.

— (Kriegsanleihe .) An den Zeichnungen beteiligt
sich der Aflgemeine Knappschaftsverein (Bochum ) wie bei der
ersten Anleihe mit 10 Millionen  Mk . Der Bochumer
Gußstahlverein wird sich mit einer Million beteiligen . Auch
von den hiesigen Sparkassen sind wieder beträchtliche Zeich¬
nungen zu erwarten . — Tie Barmer Sparkasse wird wieder
den Betrag von 4 Mill . Mk . zeichnen . — Tie Remscheider
^Sparkasse hat auf die neue Kriegsänkeihe 1600000 Mk . ge¬
zeichnet.

Petersburg,  1 . März . (W .B .) General Pau
ist hier angekommen . Er wurde auf dem Bahnhofe von
einem zahlreichen Publikum begeistert begrüßt.

— Die Zivilgefaugenen.  Mt dem letzten Trans¬
port von 115 Oesterreichern und Ungarn und 710 Reichs-
Leutschen erreicht die Zahl der durch die Vermittelung
des Schweizerischen Bureaus in Kollektivtransporten heim¬
geschafften Zivilinternierten  folgende Höhe : Fran¬
zosen 10 850 , Deutsche  7 630 , Oesterreicher  und Un¬
garn 1970 , insgesamt 20 450 , dazu kommen 1500 Fran¬
zosen , die von Schaffhausen mit eigenen Mtteln einzeln
heimretsten . Das .Heimschaffungsbureau beschloß seine Tätig¬
keit um Mtternacht des 1. zum 2. März ; dagegen bleibt das
Zentralbureau in Bern bis auf weiteres noch tätig.

— Goldsammlungen von Schülern.  Tie durch
Schüler des Bonner  Gymnasiums vorgenommene Sammlung
von Gold ergab in vier Tagen mehr als 36000 Mk . — Tie
Schüler des Gymnasiums in Türen  haben in etwa fünf
Wochen 30500 Mk . Gold , 17 500 Mk . allein in der letzten
Woche, zusammengebracht . — Tie Augnstinerschule zu Fried-
berg  in Hessen veranstaltete in der Woche vom 22 . zum
27. Februar eine Goldsammlung . Tie Schüler brachten 50 660
Mark zur Ablieferung an die Reichsbank zusammen.

Berlin,  2 . März . (T .U, ) Der Landtagsabgeordnets
Dir . Emil v . S ch e n k e n d o r f f ist im 78. Lebensjahre g e -
st o r b e n . Er gehörte der nationalliberalen Partei an
und hat sich aus dem Gebiete des Schulwesens insbesondere
üm die Förderung der Jugendspielbewegung verdient ge¬
macht.

Lübeck,  2 . März . Der Schiffseigner Julius Müller
aus Zehdenick wollte eine Ladung Roheisen nach Lübeck
schleppen . Unterwegs sprang der Kahn leck Und sank . Müller,
seine Frau und fünf Kinder sind ertrunken,  zwei wur¬
den gerettet.

— Die tapfere hessische Landwehr.  Das Land¬
wehr -Infanterie, -Regiment 116 Wergab dem Gieß . Anz . die
Abschriften eines Korpsbefehls und Divisionsbefehls , die
in der Geschichte des Infanterie -Regiments Kaiser Wilhelm
(2. Großh .-Hess .) Nr . 116, dessen Chef der Kaiser ist, ruhm¬
doll erwähnt zur werden verdienen . Der Korpsbefehl vom
12. Februar 1915 lautet : „ Die bayerische und die hessische
Landwehr haben , nachdem sie wochenlangem , überwältigen¬
dem Feuer standgehalten , heute früh mit ausgezeichneter
Unterstützung durch die Artiflerte einen von starken Kräf¬
ten unternommenen feindlichen Angriff ruhmvoll abgewie¬
sen . Im tapfer « Gegenangriff wurden etwa fünfhunderi
Gefangene gemacht . Ich freue mich , den braven Trupper
warme Anerkennung und aufrichtigen Dank des Armeen
korps aussprechen zu können , gez . Rjemann ." — Der Di
disionsbefehl vom gleichen Tage hat folgenden Wvrtlaut
"Ich spreche dem Landwehr -Regiment 116 , im besonderer
der 10. Kvnrpagnie und - ihrem Kompagnieführer , Herrn Leut'
nant Hahn , meine besondere Anerkennung aus für dat
gute Verhalten im heutigen Gefechte . Ich erwarte vor
den tapferen Hessen , daß sie auch in Zukunft bis zun
letzten Mann ihre Pflicht tun werden , gez . v . Bahrfeld '/

— Die Heldenfahrt deutscherSeeleute.  Der
Kapitän eines deutschen Handelsschiffes , der mit 15 Manr
seiner Besatzung sein Schiss verlassen mutzte und sich vor
Massana bis nach Damaskus mutig durchschlug , erzählt über
die Heldenfahrt seiner Leute : „ Wir erstanden anfangs Sep

ein
weh 'n wird ' » im Maien warm

tember ein Floß,  das wir mfl Segeln versahen,
durchkreuzten damit von der afrikanischen Küste aus da!
Räte Meer und langten Ende Dezember glücklich in D j e d

d a h (Arabien ) an . Tort versähen wir uns mit .asser
und Munition . -In Djeddah begegneten wir der r .Achsten
Teilnahme der osmanischen Behörden und der Bevölkerung.
Tann setzten wir unsere Flotzfahrt fort . Nach sechs Tagen
trafen wir im Hafen von Aludja ein . Dort lauerte uns
ein englisches Kriegsschiff  auf ; wir entwischten ihm
aber dank der englischen Dummheit . Kaum hatte näm¬
lich das englische Schiff uns bemerkt , so steuerte es mit
ganzer Kraft auf uns los . Es fand aber das Floß leer
üor ; w ir  hatten uns alle vorher ins Meer gestürzt und
s ch w a mm e n glücklich ans Land . In Aludja stellte uns
die Bevölkerung Kamele zur Verfügung , die uns bis El

. Ala brachten . ' Von dort aus koünten die Deutschen später
j auf der Hedjasbahn Damaskus erreichen . Sie nahmen mit
i großer Tapferkeit an den Aufklärungsgefechien am S u ez-
\  ̂o n o I teil . Jetzt sind sie nach Kvnstantinopel unterwegs,
§ um sich hier den deutschen Behörden zur Verfügung zu
j stellen . Alle 15 sind Reservisten der deutschen Kriegsmarine.
^ — Der russische Schnaps fließt weiter.  Das
| Finanzministerium in Petersburg hat festgesteflt , daß in den
| ersten sechs Kriegsmonaten 1825 geheime  Branntwein¬

brennereien entdeckt worden sind , die einen besonderen
Kriegsschnaps , genannt „ Gevatterin " , herstellten . Weiter
wurden entdeckt 160 modern eingerichtete Brennereien , die
richtigen Wutki fabrizierten , 92 Fabriken , die sich speziell
mit der Reinigung von Polituren und Lacken zum Konsum
beschäftigten , und 60, die sich mit der Reinigung von dena¬
turiertem Spiritus beschäftigten . Alle diese Betriebe sind
unter Strafe genommen worden.

— Die Russen im See.  In einem Feldpostbrief an
die Königsb . H . Ztg . wird eine Gefechtsepisode ans den
Januarkämpfen in Ostpreußen geschildert , die für die kata¬
strophalen Bedingungen , unter denen die Russen in dem
Seengebiet kämpften , charakteristtsch ist . „ . . . . Um die ans
der westlichen Seite des großen K.-Sees stehenden Preußen
zu überfallen, " erzählt der Briefschreiber , „ begaben sich am
22 . Januar etwa drei Kompagnien russischer Infanterie , die
in der großen Siewker Forst und den angrenzenden Wäldern
hausten , bei trübem Wetter Wer den zugesrorenen See hin¬
weg , um sich an die Stellungen der Preußen heranznschlei-
chen . Sie hatten sich in der Wachsamkeit unserer braven
Feldgrauen aber arg verrechnet . Denn kaum waren sie dem
anderen Ufer nahe genug gekommen , als sie dort auch ' schon
gebührend empfangen wurden . Durch das preußische Schnell¬
feuer auf die ausgedehnte Eisfläche zurückgetrteben , began¬
nen sie sich wieder nach ihren alten Stellungen zurückzn-
ziehen . Sie waren aber kaum bis in die Mitte des Sees ge¬
langt , als unsere braven „Schwarzkragen " aus ihren ehernen

i Schlünden ganz energisch zu funken begannen , so daß das Eis
t des Sees an jener Stelle in wenigen Minuten in winzige
s Stückchen zertrümmert  war . An diesen kleinen Eis-
| sragmenten suchten sich die nun dem sicheren Tode geweihten
r Russen festzuhälten . Doch schon nach wenigen Sekunden
s war die ganze Truppe versunken . . ."

— „ Nur im Rechnen wollte es ihm nicht ge¬
klingen . . ." In dem Lebensbild des Generalfeldmar-
\ schalls Paul v. Hindenburg,  das Bernhard v. Hin-
> denburg bei Schuster und Löffler , Berlin herausgibt , ist
1 das Zeugnis  abgedruckt mit dem der kleine Paul v. Hin-
I denburg im Jahre 1857 die Quinta  des Gymnasiums
( in G log an verließ , um auf die Kadetrenanstalt in Wahl-
; statt überzugehen . In ihm findet sich! eine Stelle , die
| heute angesichts der genial berechnenden Strategie des großen
ß Heerführers , fast erheiternd berührt : da wird festgestellt,
^ daß „ seine Leistungen nach der letzten Vierteljahrszensur in
I der Religion , im Lateinischen , Französischen und in der
S Geographie hinreichend waren , und im Deutschen gut ; nur'Iim Rechnen wollte es ihm nicht gelingen,den Ansprüchenzu genügen " . . . — Heute genügt Hindenburgs Rechen¬

kunst auch weitgehenden Ansprüchen ; nur im Zusammen-

Izäjhlen scheint er noch ein bißchen schwach zu sein;esdauert bei seinen Siegen in der Regel einige Tage , bis
er die Zehntausende zusammen hat.

— Tie Gulaschkanone.  Interessante Mitteilungen
über die Entstehungsgeschichte der Gulaschkanone machte in
der letzten Sitzung des Ulmer Vereins für Mathematik und
Naturwissenschaft der Erfinder dieses modernen Kriegsgerätes,
Ingenieur Otto Magirus . Tie Feldküchen sind nach dem
Redner noch gar nicht so alt . Sie bewährten sich zuerst

' auf Seite der Russen im russisch-japanischen Kriege . Veran¬
laßt durch diese Erfolge erließ nun auch die deutsche Regierung
ein Preisausschreiben für die Herstellung einer brauchbaren
Feldküche . Tie Bedingungen waren ziemlich streng . Die Küche
sollte 150 Liter fassen und von einem Pferde fortbewegt
ioerden können , auch auf weichem Boden . Bor allem wurde
verlangt , daß die Speisen nicht an brennen  dürfen . Tie
Feldküche von Magirus wog nur 360 Kilogramm , sie war
zweirädrig ' und der aus Reinnickel hergestellte Kochkessel saß
über der Wagenachse . Er hatte zu beiden Seiten ' in der
Längsrichtung des Wagens lange , schmale Vorratskasten , von

- denen der eine für Wasser , der andere Für Brennmaterial vor¬
gesehen war . Tie Forderung wegen Nichtanbrennens der
Speisen wurde glücklich gelöst durch Verwendung eines Ueber --
kessels und Ausfüllen des Zwischenraumes zwischen beiden
Kesseln mit 11 Kilogramm Glyzerin . Erst dadurch wurde die
Feldküche zu einem gefahrlosen Selbstkocher , der , einmal er¬
hitzt , weiterkochi ünd die Speisen tagelang warm hält . Ma¬
girus konstruierte dann noch ein anderes Modell , das einen
größeren Fassungsraum hat und für eine Bespannung mit
zwei Pferden bestimmt ist . Auch dieses Modell erfuhr noch
verschiedene Abänderungen . In der Folge wurden dann die
beiden Firmen mit der Lieferung der Feldküchen für die
Armee betraut . Erst nach der Benutzung von 50 Feldküche»
im Kaisermanöver in Lothringen im Jahre 1908 galt das
Modell als völlig gelungen . Tie zum Kochen benötigten
Zeiten betragen für Kaffee eine Stunde , für Fleisch - "und
Gemüsekonserven 1%  Stunde , für Reis , Grütze , Gries und
Kartoffeln 2 Stunden , für Schweinefleisch 21/ 2 Stunden , für
Rind - und Hammelfleisch , Hülsenfrüchte und Graupen 3 Stun¬
den . Verheizen muß man zur Herstellung einer Mahlzeit
für 250 Personen und für 70 Liter Kaffee 16 Kilo Holz - oder

j 13 Kilo Kohlen . Zur Ausrüstung der Küche gehören eine
j Fleischhackmaschine , eine Kaffeemaschine , eine Einrichtung zum
i Rösten von Kaffee und zum raschen Oeffnen von Konserven-
} buchsen , sowie ein Brett zum Zerkleinern des Fleisches.

— Der Schiffer von Caub.  Der K. V . wird ans
s ihrem Leserkreise die folgende wahre Begebenheit mitge-
j teilt : Am Tage der Mobilmachung war es. Da lag er
\ mit seinem Schiffe in Straßburg . Morgen mußte er nach
? Wilhelmshaven , um sich- zu stellen . Bei ihm befanden sich
j Frau und vier Kinder . Was tun ? Wie gelangen wir
? nach Caub ? fragten sich Mann und Frau . Die Eisenbahn
! fährt nicht wie sonst , kein Schiff kann uns nach Caub
! bringen bis morgen früh , und Frau und Kinder wifl er
: doch in der Heimat geborgen wissen , ehe er hinausfährt
' «ns seinen Posten bei der Kriegsmarine . Da bleibt als
■ letztes Beförderungsmittel nur der Nachen , der sonst vom

Boot zum Land fährt , sagt sich schließlich der Brave . Und
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eilig wird das Notwendigste an Kleidungsstücken, Hausrat
und Nahrungsmitteln znsammengepackt, im Nachen \n~r **
und Sitze für Frau und Kinder bereitet. Scho» ist der
Abend da, die ganze Familie steigt in den Nachen, der
kühne Schiffer ergreift das Ruder und hinaus geht es,
den Strom hinab . Straßburgs Türme verschwinden am
Nachthiinm'el, und weiter steuert der Schiffer mit den Ge¬
fahren des Stromes Wohl vertraut , mutig, ausdauernd,
Tie ganze Nacht hindurch dauert die Fahrt , die Kinder
schlafen, die Frau sitzt still, vertrauend blickt sie auf den °
kühnen Lenker, den Gatten und Vater, der das schwanke !
Schifflein mit sicherer Hand zur Heimat lenken wird. Und ;
da, als der Morgen graute, taucht Caub, das altberühmte !
Städtchen , zwischen den grünen Bergen hervor. Die Schis- j
ferfamilie hat das -Heim erreicht, aber der Mann mutz i
fort , wohin ihn der Kaiser rief.
« " «»Die Brotkarte im Kaiserschloß.  Wie die !
Berl . Volksztg. mitteilt , wird bei der Brotversorgung zwischen <
bürgerlichen Haushaltungen und Hofhaltungen kein Unter- '
schied gemacht. Im kaiserlichen Schloß sowohl wie in den
anderen Palais der kaiserlichen Familie ist für alle Mit¬
glieder dieser Hofhaltungen, ob sie nun die höchsten Ehren¬
ämter einnehmen oder der Dienerschaft angehören, sofern sie
im Hofhaushalt selbst Verpflegung finden, je eine Brotkarte
geliefert - worden. Ebenso vollzieht sich die Herstellung des
Grotes und die Lieferung an die Mitglieder des kaiserlichen
Hauses, wie von maßgebender Stelle mitgeteilt wird, streng
im Rahmen der bestehenden Bestimmungen.

— Die Nationalflugspende im Dienste der
Kriegsfürsorge.  Durch Beschluß des Verwaltungsaus¬
schusses des Kuratoriums der Nationalflugspendeist ein Be¬
trag von 7NN 000 Mark zurückgestellt worden, um daraus
Nir die im Kriege verwundeten Flieger und Beobachter im
,ralle ihrer Bedürftigkeit Beihilfen für erforderliche Kuren
oder den Hinterbliebenen von im Kriege tödlich verunglückten
Flugzeugführern oder Beobachtern in besonderen Fällen ein¬
malige Unterstützungen gewähren zu können

Eiterariscftes.
Kleines Kriegskochbuch,  Ein Ratgeber für sp ar-

sismes Kochen. Zusammengestellt von Henriette Für th.
D--rs Heftchcil ist im Aufträge des Lebensmittelkommission
der 'Ltcrdt Frankfurt a. M. und mit Unterstützung des Frank¬
furter ärztlichen Vereins herausgegeben worden, enthält 105
i.er gegenwärtigen Kriegszeit angepaßte Kochrezepte und

im Einzelverkauf 15 Pfennig. Das kleine Kriegs-
kvchbuch verdient die Ausmersiamkeit derjenigen Kreise, denen
eine sachgemäße und sparsame Hauswirtschaft in allen Schich¬
ten unseres deutschen Volkes am Herzen liegt.

Ueber den Fortgang der Arbeiten am Hessen - Nas-
^ ' ifh « n Wörterbuch  berichtet Professor Ferdinand
Wrede-Marburg in den Sitzungsberichten der Königl. Aka¬
demie der Wissenschaften zu Berlin u. a. das Folgende?

Ausbruch des Krieges ist die Sammeltätigkeit in
"" en Gebieten des Wörterbuchbezirkes lebhaft und ergebnis-
teich gewesen, )o daß die Zahl der Zettel sich von 50 000
im Vorjahre ans 80 000 erhöht hat, wobei jedoch die Er-
gebnrsse der Fragebogen nicht mitgerechnet sind. Fu den
erfrrgen Helfern und Sammlern , die die früheren Berichte
nannten und die auch im verflossenen Jahr uns treu blieben
^men weitere 80 Namen. Bon ihnen seien genannt Lehrer
Blad (200 , Oberlahnkreis ), Oberlehrer (Sanftein in
Dillenburg (200 für Kreis Biedenkopf), Lehrer Henrich
(unser Hauptsammler für den hohen Westerwald) Lebrer
Hi es (200, Oberlahnkreis ). h

durch das Artilleriefeucr zerstört worden. Nach der aleiwen
Quelle stel>e die Ankunft schwerer englischer Artillerie aus
diesem Teile der französischen Front bevor.

Paris , 3. März . (T.U.) Da der Krieg große Lücken
m der Bevölkerung verursacht, beginnt man sich in Frank¬
reich mit der Frage der Wied erb ev  ö lk er un  q ernst¬
haft zu beschäftigen. Das Journal teilt aus der medizini¬
schen Presse mit, daß eine Vereinigung der Patrioten be¬
schlossen hat , jungen braven Landleuten und Städtern eine
Prämie von 200 Franks bei der Geburt eines Kindes vom
zweiten ab anznbieten sowie 15 Franks jeden Monat 15
Jahre lang, als Zuschuß zum Unterhalt des Kindes

Petersburg , 3. März. (T.U.) Ter hiesige serbische
Gesandte wendet sich wieder an die Oesfentlichkeit mit dem
Ersuchen, die Hungersnot und das Elend in Ser¬
bien  lindern zu helfen. Vor etwa zwei Monaten wurde,
erne Hilfsaktion für Serbien  in die Wege geleitet
aber sie hatte nicht völlig genügendes .Ergebnis . Das russische
Publikum verhält sich kalt  gegen Serbien und überhaupt
gegen den Balkan ; man sagt, daß die Genehmigung einqe-
holt wurde, in Rußland Theatervorstellungen und Konzerte
zu Gunsten der Serben zu veranstalten.

Athen , 3. März . (T.U.) Man beobachtet hier mit
Mißtrauen jeden Schritt der bulgarischen Regie¬
rung  aus militärischem Gebiet. Die Regierungsmänner
sind der Ansicht, daß die bulgarischen Rüstungen
gegen Griechenland  gerichtet sein können. In Bul¬
garien würden neue Kavalleriebrigaden formiert , das Ma¬
terial hierzu beziehe man aus Nordamerika.

Berlin , 3. März. (T.U.) Die Morgenpost meldet: Nach¬
dem gestern die Beschießung der Dardanellen  wegen
starken Regens und Windes unterbrochen wurde, wurde sie
heute bei klarem Wetter wieder ausgenommen. Vormittags
waren die feindlichen Geschosse gegen das Außenfort Kum Kaie
gerichtet. Nachmittags beschossen9 englische Kriegsschiffe die
äußeren Forts . Das Feuer wurde auf den Höhen der euro- ?
päischen Seite erwidert  mit dem Erfolg, daß eines der j
englischen Kriegsschiffe durch einen Treffer in Brand ge - j
riet.  Während des Kampfes stiegen feindliche Flieger auf, !
.um die türkischen Batterien zu erkunden, anscheinend ohne !
etwas festgestellt zu haben, denn unmittelhar darauf wurde der -
Kampfeingestellt.  t

Rotterdam , 3. März. (TU .) Times melden aus Peters¬
burg, daß in der Bosporus - Frage  eine grundsätzliche
Einigung dahin erzielt sei, daß England und Frankreich Ruß.
land einen Hafen an der offenen See verbürgen. Der Suez-
Kanal soll englischer Besitz und die Bagdadeisenbahnein inter¬
nationales Unternehmen werden. (D. Tztg.)

Hamburg , 3. März. (T.U.) Der japanisch - chi¬
nesische Konflikt  scheint sich nach in London aus
Peking eingetroffenen Meldungen weiter zu verschär¬
fen.  Eine Ablehnung der japanischen Forderungen durch
China wird für sicher gehalten. Jedenfalls hat China
die bereits gemachten Zugeständnissefür noch nicht endgültig
erklärt bezw. zurückgezogen. Darauf soll Japan die Aus¬
schiffung von Truppen  in die nordchinesischen Hä¬
sen angekündigt haben. Amerikanische Kreuzer
werden Ende der ersten Märzwoche in den chinesischen Ge¬
wässern erwartet . (Voss. Ztg.)

Fr . A. R. in H. 4. Fr. W. in H. 1,50, Fr. Z
B. iu H. 5, F. M. in H. 5, P . in H. 1, M. j,', D'
in H. 3, H. in H. 1, E. und C. in H. 3, durch Pf D-
Fleisb. 22,25, C. M. in H. 2, Konfirm. 4,30 $ ' H
3, P . in H. 5, durch Pf . E. in D. 10, R. R. ö%l
durch Pf. H. in D. 20, B. in H. 20, Fr . D. t„ T **
2, durch Lehrer Z. in H. 3,07, R. N. 0,15, von 71
2, Fr . D. 3, Sch. in H. 10 u. einen schwarzen KonsjÄ
anzug, B. 1, K. 3, aus Haiger durch Pf . H. 20 ™
I . von den Konfirm. Hirzenh. u. Eiersh . 100, d
durch Pf. Fr. in Dill. 22, durch Pf . W. aus'
M. P . 3, H. P . 2, M. 1 Mk. - Um weitere C
herzlich gebeten. Prof . Hn „ ^

Aus Tillenburg von S . L. 5 Mk. für die Konfir
Ostpreußen, von St . 3Mk , von G. 2Mk . 5 r cmbtl

Oderförsterei
«vertag , den 12 . März 1915 , morgens „

kommen in d-r Wirtschaft Moos zu Fellerdilln
40», 43b (Hir'chsteini, 48b (Dochseite), 50» u h (fit“ 0,*,
51 « ^ ^^̂ schorn, de« Schotzb-zirkv Steinbach^

Eichen : 3 Rm. Sche«', 64 Rm. Knüpp?, . m
460 3?m. Schesi. 356 Rm Knüppel, 590 Rm.
R -iw> 3r Kl., Rade,bolz : 3 Rm. Knüvpel.

Oerelnlgangz.Uerflreitung von Uolkslj
Sonntag , den 7. März 1915. abends 81/S

im Thier'schen Saale

Lichtbildervortrag
durch Frl . vr . Maria Grunemald aus Berlin

Ostpreußen und der Krieg.
Die Vortragende ist Ostpreußin und hat den (fjä

der Russen in ihrer Heimat von Anfang an erlebt
Eintrittspreise: 1 Mk ., 50 Pfg, und 30 Pst

verkauf der nummerierten Plätze in der Weidend
Buchhandlung._ Der Vorstan ?

Kgl. Preutz. Klaffen-Lotterig
Letzter Erneuerungstermin für 3. Klasse am 8.

welche die 2. Klasse nicht erneuern!
f ten, können unter Nachzahlung

Klaffe zur 3. Klaffe erneuern. Kauflose l/4 u. % vor,
K « g. Waldfchmidt , Wehsar.

Kgl. Lotterie-Einnehmer.
Vertreter für Dillenburg und Umgebung:

Kontrolleur Carl Conrad , Dillenburg.

Letzte Nscdricdten.
Während des Druckes eingegangen.
Der heutige amtliche Tagesbericht.

Großes Hauptquartier , 3. März. (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz:
Bei 2t . Elvi südlich von Kpern  ivuroe ein Angriff zweier

englischer  Kompagnien nach blutigem Handgemenge zu¬
rück g e w o r f c n.
.Bei Peronnc  landete ^infolge Motordefekts ein fran¬

zösisches Flugzeug; die Insassen wurden gefangen genommen
Die französischenAngriffe in der Champagne  hatten

nicht den geringsten  Erfolg . Wieder wurden die Iran-
zosen mit schweren Verlusten in ihre Stellungen zurückgeworfen

Nordwestlich von Ville - sur - Tourbe  entrissen wir
dem Feinde Schützengräben  in Breite von 350 Metern:
französische Vorstöße im Wald von Conserbohe  und in
Gegend Aillh-Apremont wurden leicht abgewiesen.

Unsere Angriffe nordöstlich Badonviller  brachten uns
wieder beträchtlichen  Geländegewinn; wir schoben unsere
Front hier m den letzten Tagen um acht Kilometer vor.

Nordwestlich von Celsies  machten die Franzosen ver¬
gebliche Versuche,  den Verlust der letzten Tage wiederauszugleichen.

Gestlicher Kriegsschauplatz:
Bei G r o d n v ist die Lage unverändert.
Südöstlich von Augustowo  versuchten die Russen, den

Bobr  zu uber,chreiten; unter schweren Verlusten
wurden sie z u rü ckg ewo r fen und ließen 1500 Gefangene
in unserer Hand. Andere Angriffe in der Gegend von L o msha
brachen  dicht vor unserer Front gänzlich zusammen.

Südwestlich von Kolno  machten wir Fortschritte;
südlich Mysziniez nahmen wir unsere Vortruppen vor über¬
legenem Feind etwas zurück.

sam ^ rdwestttch von Prasznysz  fühlten die Russen lang.
Mehrere russische Nachtangriffe östlich von Plozk  wur¬den abgewiesen.

Oberste Heeresleitung.
* * *

(T.U.) Reuter meldet aus New-
hork. Obwohl noch keine offiziellen Mitteilungen bezüglich
din-w W «RrpgS ch t ” ^regeln  ergangen seien, werde
ba/ch dw Presse folgendes Eommunique aus Washington der.
^futlicht : In amtlichen Kreisen herrscht der allgemeine Ein-
diuck, daß die Vereinigten Staaten kräftig gegen die Matz-
b ê sv"i ? l^ o ? Eadeten protestieren  werden , die als

1 J 1° t  angesehen werden und zweifellos dem Handel
^ *5? ^ ^ ' Nigten Staaten und Ländern, mit welchen

sie in Jneden leben, großen Schaden zufügen müßten.
. . ^̂ nest, 3.  März . (T.U.) Reuter meldet: Auf der ,Dacia"
weht die französische Flagge. Ueber die Ladung, aus 1100
Ballen B̂aumwolle bestehend, ist noch kein Entschluß gefaßt
Mann;waf? wŝ L^ ^ -̂ ^ " neutralen Ländern stammende
Mannichaft ,oll das Schiff verlaßen und zurückbefördert werden.

Haag , 3 März. (T.U.) Ter Druck der Deutschen auf
dre französische Front bei Soissons  ist , wie der
^aaen ^wipdl̂ "^ ^ ^ atlh News berichtet, in den letzten
Tagen wieder starker  geworden. Den Deutschen gelang es
Pie Stellung ihrer Artillerie näher gegen Sois ons heran Tu
bnngon. Seit dem 25. Februar sind 250 Ä Soiffons

®«lf «nnicfter cuetteraatnft
Voraussichtliche Witterung für Donnerstag , 4. März:

Meist trübe , Niederschläge bei südlichen Winden, etwasmilder.

Landw. Maschinenfabrik im Rhejnka^
suchr keschutten tüchtiger Vorarbeiten : und Schloss» «
Schmiede, welcheE sah-ung in des er Branche hatai
dauern de St -llanq Offerten unter 8 . «so an bi -1fchaitSstelle dieses Blatte?. ^

Verantwortlicher Schriftleiter : Zoh . JnnghannS.
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Quittung.
Für das Rote Kreuz:

(Herrn 'Schatzmeister Gail übergeben:)
Sammlung d. Seminaristen u. Präparanden z.

Kaisers-'Geburtstag
31.  N.
W. Moos, Eibach

Zusammen:"
'für die Truppen im Feld:

(Dem Bürgermeisteramt hier übergeben)
Seminarist G. St . für Postkartenverkauf
Frau Pfarrer Manger
Hch. Andreas

Zusammen:
für unsere Marine:

(Nach Wilhelmshaven übersandt)
Seminarist G. St . für Postkartenverkauf
Polsterer Richter
Ungenannt
Klasse I der Stadt . Volksschule
Klasse Vb der Stadt . Volksschule
Skatgewinn v. runden Stammtisch (Ovanienbr.)

Zusammen:
für die in der Türkei kämpfenden

Truppen:
(Nach Berlin überwiesen)

Seminarist G. St . für Postkartenverkaiif
Amtsgerichtsrat Weber
Frau Rob. Herwig
Frau Pfarrer Manger
Sammlung der Seminaristen und Präparanden

Zusammen:"
für KaisersgeburtstaNsgabe:

(Nach Berlin überwiesen)
Frau Fritz Jung

für die Luftflotte:
H. Schnurr I.

für Musikinstrumente für unsere  K
(Nach Berlin übersandt)

Frau Rob. Herwig $
für Beschaffung von Kriegshunden:

(Dem Königl. Landratsamt übergeben)

31,95 Mk.
2,52 Mkl

20,- Mk.
54.47 Mk.

Mk.
Mk.
Mk.

16,- Mk.

2,- Mh.
5 - Mk.
1,- Mk.
2,20 Mk.
7,40 Mk.

30 - ML
47,60 Mk.

deutschen

2,- Mk.
20,- Mk.
10,- ML
10,—' Mk.
20,- Mk.
62,- Mk.

20,- Mk.

1,- Mk
rieg e r:

Mk.

Frl . Luise Decker
für

Ungenannt
Von einem

den Kreis Ortelsburg:
(Nach Ortelsburg übersandt)

^yer engfisch » Waren, wie
" kondens. Milch, . Milch¬
mädchen* u. Nestle Kinder¬
mehl etc, kauft , versündigt
sich am Vaterland Deutsche
kondens. Milch und deutsche
Kindermehle erhalten Sie i. d.

Drogerie in Dillenbur g.
"Braves (483Mädchen
öiS z«m 1. April ge'ucht.

Heinrich Koch,
Nilchhaud ung, Soph enffr 2.

Ein braves

Mädchen,
welches in Küch: und HauS«
arbet erfahren ist, für sofort
gejucht. 488

Fra « Carl Decker,
_ Haupiftr. 89.

funniil. Wohnung
4 Zimmer und Küche zu ver¬
mieten 86

Näheres i. d. Geschäftsstelle
In m. Neubau au der ver- !

!S°gerten BiSmarckstraße ist
<am Frühjahr eine

4-ZimmerwoIiiiniig
nebst Küche, Bad, reicht. Zu¬
behör und Gartenanteil an
sine ruhige, propere Familie
-U vermieten. 417
Är«st Kratz, BiSwarckstr.8.

Schöne «bgeschloffeae 442

4-Zimmerwohnnng
mit allem Zubehör per1. « prsi
zu vermieten. Mor-tzstr  4.

Junger deutsch:r

Mahn«» kutllmst«.
Bor Aakans wird gewarnt.
Abzvgebe» gegen Betohuung.Fra« Otto Schneider Ww e.

Oberscheld. 468

Mer Geid Lös«'
t . M. 3 .30 , 4419 9,

Ziehung 9 u 10 Märi

a . 50000 20MI
iOOOO Mk bsres|

Kölner Lese a 1
Ziehung von 5.-7, März.|

nächster Gewinni glOekl
sten Falls im Werte wil

30 000 , 30 000 M|
(Port. IG^ ,jede Liste204
versendet Glücks-Koilekl
Deecke, Krsuznac

Ewpsehlemtchim Anserl
und Liefern von

Haarzöpfeil.1
Kra « H . ^

Niederscheld
Eia

BogelSbeM
Bulle)

(16 Monate alt) stehtz«>
kouien bet
Mrtzger Köder, Sech»!

Für eine Etsenware»
wird ein durchaus tiili
und stsißiger

Md Mnh
möglichst verhetraie: ge!»
Bei zusrieüenstellenden!
stungea Ist die Me stech!
damit verbunden. Wob'
in der Fabrik. Offerte«
E, G, 482 an die
stelle dieses  BlatteS

Ein älteres

Mädchen
welches kochen kann, I
Buten Lohn gesucht.

Näh. i. d Geschästs«.

Wirt in Eibelshausen Mk.
Zusammen: 35,— Mk.

für den Roten Halbmond:
Sammlung der Seminaristen und Präparanden

am Kaisersgeburtstage 20 — Mk
Weitere Gaben nimmt mit Tank entgegen

__ Verlag  der Zeitung für das Dilltal.
Für die ostpreußischen Konfirmanden

habe ich mit herzlichem Dank empfangen: Von N in S)
2 m„  Pf . S . in D. 10. Fr . W. in H. 3, Fr. I . L. in H. Z^

lf ^rch Pf- W. rn Weidenh. von Konfirmanden
26,80 und aus Kriegsbet,t. 24,20, Fr . A. G. in Balduinst. 10.

Danksagung.
„Mir die außerordentlich zahlre cheu Beweise Herz«
lichster Teilnahme, die mir bet dem Hwscheid^
meiner lieben Frau zuteil geworden sind, besonder»
auch Ar die trosireichen Worte des He rn Pfarrer»
S ^ öder zu Aßlar, sage ich hiermit herzlichste«

Dillenburg, 3. März 1918.
Königlicher Eiseubahnschaffner

Phil . Muskat.
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